
Wer sıch ber dıe Friedenspolitik der weltlichen Regierung Rabın eNLt-

hat; ann vielleicht 1n den „realpolitischen“ Worten des Propheten
Jesaja eıne Beruhigung finden
An jenem Iag z ird. e1INE Strafse DVDO Ä gypten ach Assur führen, da die
Assyrer ach A gypten UuUN dıe Agypter ach Assur ziehen bönnen. AÄgyp-
Len zırd m1L Assur dem Herrn dienen. An jenem Iag zırd [ CcE
rael als dryitter dem Bund VDO  > A gypten und Assur beitreten, ZU Segen für
dıe Erde Denn der Herr der Heere z ird sSZe SESHENH UuUnN CH.(
segnel ıSE Agybten, meın Volk, und Assur, das Werß mMmeiInNer Hände, unde
rael, MeiInN Erbbesitz“ (Jes 19,23-25).
Der agyptische Präsiıdent Anwar al Sadat hat diese Passage be] seiınem Be-
such 1n Jerusalem 1MmM Jahre 1977 zıtlert. Er wurde 1981 des Frie-
densschlusses miıt Israel VO eiınem Moslem ermordet. Yıtzhak Rabın 1St

Jahre spater den Kugeln seines jüdiıschen Mörders gestorben. Sa
dat und Rabıin Helden des Friedens und handelten 1mM Gelste der
JTora,; die den endgültigen Frieden 1n Israel und zwischen den Völkern
ll

Lebensneru jüdischer Ethik getroffen
Roland Gradwohl
Die Unantastbarkeıt, die „IHerliekeit- menschlichen Lebens besitzt 1MmM
Judentum höchste Priortät. Zu den Grundsatzungen der Tora zihlt der
Gottesbefehl: „Morde nıcht!“ (2 Mose Z 13 Mose 5.17) „Auf nıchts
hat die Tora mehr geachtet als aut das Blutvergiefßen“ (Maımonides, Hıl-
khot rozeach, 1,4) Der Grund steht Mose 9 „denn 1m Biıld Gottes
schuf Er den Menschen“ Wer eınem anderen das Leben LAUDt, vergreift
sıch Schöpfer. P hat Seine Gestalt gleichsam vermindert“, lehrt
Rabbi Akıba (BerR>
Auf ord steht 1m PrfinzZip die Todesstrate: „‚Nehmt eın Sühnegeld für
das Leben e1nNes Mörders, der todesschuldıg 1St. ETr oll hingerichtet WeCI-

den  CC (4 Mose Wenn freilich bereits 1n talmudiıscher Zeıt Todesur-
teıile eiıne Seltenheit; beruht 1es 1m Wıillen der Weısen, jeglichen
Jüstizırrtum auszuschließen. Schon geringfüg1igste Wıdersprüche in den
Aussagen der WEe1 ertorderlichen Zeugen der elıne lückenhafte Verwar-
HNUNg VOT dem Verbrechen wiıirkten sıch ZUguUuNstien des Mörders AlTS- Die
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Hınrıchtung enttiel. Hatte jemand jedoch hne Zeugen gemordet, blieb
in aft und wurde „be1 knappem Brot und dürftigem Wasser“ gehal-

COM da{fß die Unterernährung seinem Tod führte an 97) bSan 81b;
Maiımonides, Hılkhot rozeach 4,8)
Die Kugeln, die der Mörder Yıgal Amır Yıtzhak Rabın abfeuerte,
Öschten nıcht I: das Leben e1nes Menschen aUs, S1€e traten zugleich den
Lebensnerv jüdischer FEthik Durch se1ne Schreckenstat hat Amır die
„Gestalt des Schöpfers vermiındert“. Da{ß se1n Opfter der Mınıisterpräsi-
ent Israels SCWESCH ISt, o1bt dem Verbrechen e1ne 7zusätzliche Dımen-
S10N. Amaır, der pseudorelig1öse Talmud- und Jurastudent der Bar Ilan
Universıität, 1St ein „Rebell die Herrschaft“, ber den das Religions-
ZESECLZ verfügt: „ Wer eınen Könıg rebelliert, 1St todesschuldig“
(bSan 49a; Hılkhot melakhiım 3,8)
Wır aber, Juden 1n Israel und Juden 1n aller Welt, die WIr das Verbrechen
nıcht verhindert haben, die WI1Ir wen1g unternahmen, der Prolifera-
t1on VO Gewalt und Rechtsbruch STCHCIA: mussen u11l$s heute iragen,
ob WIr nıcht mitschuldig sind Wenn 1mM frühen Israel eın Ermordeter e
funden wurde, dessen Mörder nıcht ekannt WAäl, oing I11all nıcht 7ABER

Tagesordnung ber Es W ar dıe Pflicht der Behörden der Stadt, die
nächsten lag AL Fundstelle des Toten, ıhre Hände ber dem Blut eınes

getoteten Kalbes waschen und bekennen: „Unsere Hände ha-
ben dieses Blut nıcht VELSOSSCHLÄ) und HIS Augen haben nıchts gesehen.
Verzeih deinem olk Israel, das du efreıt hast, Ewıger, und 1D nıcht Blut
e1nes Unschuldigen 1n dıe Mıiıtte deines Volkes Israel!“ 5 Mose 217
Konnte cS uns aber ennn in den Sınn kommen, da{fß die Alten des (56-
richtshofs Blutvergiefßer sind?, fragt der Talmud mMdOot 2.6; bSot 45 b; Ra-
schi Z.51.) Und interpretiert: „Gemeıint 1St vielmehr: Wır haben ıh
(den Toten; ach ydot 9 den Mörder) nıcht hne Speise verabschiedet,
nachdem uns gekommen WAal, WIrFr haben ıh nıcht gesehen und hne
Begleitung zıehen lassen.“ Sınd WIr nıcht 1n einer vergleichbar äÜhnlichen
Sıtuation WwW1e€e die Verantwortlichen Stadt? och können WIr UNseIC

Hände 1ın Unschuld waschen?
Die Warnschrift W ar der Wand Se1it Wochen rechnete der Geheim-
dienst mı1t der Möglichkeit, da{ß eın ırregeführter Fanatiker eC1 Attentat

die politische Führung versuchen könnte. och W 4S geschah? Wıe
reaglerte die Bevölkerung, als die Hetze „Rabın 1sSt eın Mörder!“;, „Rabıin
1St eın Verräter  !“  9 „Die Kampagne des polıtıschen Mordes“ (Mınıister
Jossı Sarıd) weıterging? „Has sınd rechtsradikale Splittergruppen“, hıelß
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CS jJeweıls. Und die Politiker des rechten Lagers, das sıch als „das
natiıonale Lager” bezeichnen pflegt, ließen S geschehen, da{ß eıner
ıhrer Massenkundgebungen eıner Demonstration auf dem Kıkar Ziı0n
in Jerusalem Posters erschienen, die Rabın in der Unitorm eines SS-Of-
fiziıers zeıgten. Erst 1m nachhinein haben sS1e diese Posters mifbilligt. Sınd
S1€e „unschuldig VELSOSSCHNECN Iut?
Sınd WIr unschuldig, WECNN das rab des Massenmörders Baruch old-
ste1in 1in Hebron AB Pilgerstätte umtunktioniert wırd>? Wenn der Platz
e1ım rab mIt Marmorplatten umgeben, 1n der ihe elne Torarolle pla-
ziert wiırd, damıt OItTt Gottesdienste stattfinden können?
Sınd WIr unschuldig, WE Rabbiner und Schriftkundige den Mythos VO

der „Heıilıgkeit des vollumtänglichen Landes Israel“ (erez Jisrael hasch-
tema) kolportieren und die Integrität des „Volkes Israel“ mınder achten
als das „Land Israel“? Sınd WIr unschuldig, WE Rabbiner und Schrift-
kundıge nıcht 1LL1UTr 1ın Judäa und Samarıa, sondern auch 1n den USAÄA!
Yıtzhak Rabın delegıtimieren, dehumanısıieren, ındem sS1e ıh als „BOse-
wicht“ (rascha) und „Auslieferer“ moser) Auslietferer VO Juden den
Feiınd (Maimonides, Hılkhot chowel umasık, VIIEOE) bezeichnen? Und
W1e€e kleın 1St der Schritt, bıs ala eın Fanatıker AF Wafte oreift, diesen
„tascha“ physisch liquidieren?
Sınd WIr unschuldig, WEeNnNn Religion und Politik verquickt werden und die
Tora ZUuU polıtischen Instrument degradiert wırd?
Sınd WIr unschuldig, WeNn der Schalom, der Friede, der ımmer 11UTr durch
einen Kompromuiifß erreichen iSt, wenıger oilt als Erez Israel 1n bıblı-
schen renzen“? Wenn jedes ind mi1t Leichtigkeit herauszutinden VCI-

Mag, da{ß JENC renzen fießend und nıcht definiert sind
Sınd WIr unschuldig, WL WIr nıcht tagtäglich auf die Barrıkaden oingen,

der Eros1ion der Mitmenschlichkeit begegnen?
Wır sınd CS nıcht, und WIr bekennen Wır sind mitschuldig, mıtverant-
wortlich. Wer eınen ord nıcht verhindert, den verhindern VEIMAS,
WCTLT eınen Verfolger nıcht rechtzeıtig AT Strecke bringt, vergeht sıch C
gCcmn die relıg1öse Satzung Maımonides (Hılkhot rozeach, 1,14) stellt
mıfverständlich fest „Jeder, der FeLFeN ann und nıcht FOLEGT, übertritt das
Verbot 1n Mose 19,16 ‚Bleib nıcht stehen CII Blut deines Nächsten‘.
Wır haben nıchts der wenı1g AHie  mMMmMen, der Gewalt die Stirne

bieten. Wır alle, die wenıgen mıt Zivilcourage und die schweigende
Mehrkheit. Und stehen WIr VOTLT eınem Scherbenhaufen, WIF, die Juden
1n Israel,; die Juden 1n der Diaspora. och CS 1St nıcht spat, „das
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hbe] AUS BHAASCIGE Mıtte tilgen“ 5 Mose 13,6) Entschlossen oilt CI den
antıdemokratischen Kräften, die Israels Staatsgesetz abzuschaffen
chen, eınen Rıegel vorzuschieben. Etwa jenen Leuten, die während e1nes
kulturellen Abends in der Stadt Arıel (Samarıa) klatschten, als S1e die
Nachricht VO ord erfuhren, der Jjenen, die 1n der Sıedlung Tapuach
„Hallel®, das jüdısche Lobgebet, sprachen, iıhrer Freude Ausdruck
verleihen. der auch Jjenen, die als Anhänger Meır Kahanes iın Brooklyn
eld für uUunNnseTeN Helden und Gefangenen Yıgal Amır  CC ammeln (Tages-
zeıtung Jediot Acharonot, November Zum anderen werden,
1St hoffen, Israels Poli:ze1 und der Sıcherheitsdienst ıhre Aufgaben
tüllen, und inskünftig Politiker und andere Persönlichkeiten des öffent-
lıchen Lebens VOT der Mörderkugel schützen wI1ssen.
och CX genugt nıcht. Eltern, Lehrer und Erzieher mussen die wahren,
echten Werte des Judentums weıtergeben, damıt die Drachenbrut relig16-
SCI1 und nationalıistischen Fanatısmus keıine Chance hat

Vom Hardlıner zZU Friedensmacher
Gisela Dachs

Es W ar nıcht Yıtzhak Rabıins Art, VO sıch sprechen. ber das Privatle-
ben des langjährıgen Generalstabschefs und Ministerpräsidenten wußte
die Offentlichkeit eshalb zuL W1€e Sal nıchts. Um erst2unfier lausch-
FenNn die Fernsehzuschauer, als se1ıne Tochter Dalıa wenıge Wochen ach
dem ord VO iıhren Erinnerungen ıh als Famıilienvater erzählte: Das
gemeinsame Frühstück se1 e1Mn unverzichtbarer Bestandteil des Tagesab-
laufs SCWESCHI,; jJahrelang hatte Yıtzhak Rabın sS1e jeden Morgen AB Schule
gefahren; kam auch mıt, WE e1nes der Kınder eıner Kontrollunter-
suchung 1NSs Krankenhaus mu{ißte seıne alg Leah mochte da nıcht

mMI1t dabel se1n. Sıcher habe ıhr Vater nıcht ımmer 1e] Zeıt für die Fa-
milie gehabt, raumte die Rechtsanwältin e1n, aber se1 trotzdem für alle
dagewesen, lıebevoll und türsorglich.
In dieser Rolle hatten iıh HUT Danz wenıge gekannt. Yıtzhak Rabın se1
„eIn gefühlvoller Mensch SCWCESCH, fast besessen VO dem Drang, se1ine
Gefühle vyerberscnh , schrieb AÄAmos © Erst ach seinem 'Tod wurde
diese Facette seıner Persönlichkeit publıik. Yıtzhak Rabın wurde posthum
ZU Vater der Natıon. Da die ungezählten Teenager, die mıiıt SC
weılınten ugen tagelang Tatort, MECHI: der Privatwohnung iın Ramat Avıv
der seiınem Amtssıtz 1ın Jerusalem hockten und Kerzen anzündeten.
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